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aller Katterl, 


Berlin, 16. März, 2½ Uhr: Der Beginn der 
heutigen Trauerfeierlichkeit im Dome erfolgte 
programmäßig. Kaiſer Friedrich konnte wegen 
der ſchweren Kälte nicht anweſend fein. Oberhof- 
prediger Kögel hielt die Gedächtnißrede am Sarge, 
welcher der Text zu Grunde lag: „Herr, nun 
läſſeſt Du Deinen Diener in Frieden fahren, denn 
meine Augen haben Deinen Heiland geſehen!“ 
(Lucas 2, 29/30.) 

Berlin, 16. März., Rahm. 3 Uhr. Die Trauer- 
feier im Dome begann mit einem leiſen Orgel- 
Präludium, während ſich die Trauerverſammlung 
einfand. Hierauf verlas der Geiſtliche Stellen aus 
Pſalm 90 und Johannis 11, 25/26; der 
Domchor ſang: „Ich weiß, daß mein 
Erlöſer lebt“, dann wurden Stellen aus 
Pſalm 91 und Thimotheus 4, 7/8 verleſen, 
ſchließend: „Selig find die Todten, die im Herrn 
ſterben“; der Domchor ſang: „Ja, der Geiſt ſpricht, 
daß fie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre 
Werke folgen ihnen nach.“ Nach dem Eingangsgebet 
ſang die Gemeinde: „Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan“, dann folgte die Gedächtnißrede 
Kögels am Sarge, ein Schlußgebet und der Ge- 
fang der Gemeinde: „Wenn ich einmal ſoll 
ſcheiden“. Demnächſt wurde die Arie aus Grauns 
„Tod Jeſu“ von Mitgliedern der Singakademie 
vorgetragen: „Wie herrlich iſt die neue Welt!“ 
Um 12 Uhr ertönten draußen die Infanterie- 
ſalven. Mit „Heilig, heilig iſt der Herr!” ſchloß 
die 2 Der a. Deainni ſich zu ordnen. 


Mär:, 


in halt Hi 8 der Aaifer, Fürſt Bismarck 


und Graf Moltke fehlten bei der Domfeier, die 
würdig und erhebend war. die Häuſer der 
Trauerſtraße, welche der Leichenzug paſſirte, 
waren reich geſchmückt und bis an die Dächer ge- 
füllt. Der Zug gelangte eben bis zur Siegesallee. 
Es war eine denkwürdige Feier und in Aller 
Herzen lebte das Gefühl eines innigen „Vale, senex 
Imperator!“ („Lebewohl, greiſer Kaiſer!“), wie am 
Brandenburger Thor die Trauerinſchrift lautet. 

(Wiederholt, weil nur in einem Theile der 
Abendausgabe enthalten. 


Berlin, 16. März, 7½ Uhr Abds. Der Trauer- 
zug, bei welchem der Kronprinz unmittelbar hinter 
dem Sarge ging, und der einen tief ergreifenden 
Eindruck machte, paſſirte das Brandenburger 
Thor gleich nach 2 Uhr und traf vor dem Mau- 
ſoleum zu Charlottenburg nach 3 Uhr ein. Der 
Kaiſer ſtand am Fenſter des großen, nach dem 
Park zu gelegenen Saales in Generalsuniform 
mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens und 
verblieb dort bis nach den Geſchützſalven, welche 
die Einſegnung des Sarges begleiteten, die Blicke 
nach dem Mauſoleum gerichtet. Die Kaiſerin 
Victoria nebſt Familie und ſämmtliche fremde 
Fürſtlichkeiten wohnten der Feier im Mauſoleum 
bei, welche um 4 Uhr beendet war. 


Telegramme unſeres Specialdienſtes. 
(Aufgegeben 9 Uhr Berl. Zeit.) 

Berlin, 16. März. Die Domkirche machte heute 
einen düſter⸗feierlichen, überwältigenden Eindruck. 
Bei Beginn des leiſen Orgelſpiels traten die 
Oberſtkämmerer und Miniſter hinter die Tabourets, 
auf denen die Reichsinſignien lagen. General 
v. Pape trat mit dem Reichspanier an das Kopf- 
ende des Sarges, neben ihn mit gezogenem 
Degen die General-Adjutanten Lehndorff und 
Graf Radziwill. Am Fußende des Sarges jan- 
melten ſich die General- und Flügel-Adjutanten. 
Während des Orgelſpiels dauerte das Eintrelen 
der Fürſtlichkeiten fort; kurz vor zwölf 
Uhr erſchien der Kronprinz im Dom. 


Auf ein Zeichen des Oberceremonienmeiſters 


intonirte dann die Orgel laut; der Gottesdienſt 
begann und verlief wie oben gemeldet. Der 
Kronprinz ſtand inmitten des Schiffs hinter dem 
Reichspanier, neben ihm die Könige von Sachſen, 
Belgien und Rumänien, ganz in ſeiner Nähe der 
Großherzog von Baden, die Prinzen Heinrich und 
Albrecht, die übrigen Prinzen des Königshauſes, 
der öſterreichiſche Kronprinz Rudolf, der Großfürſt⸗ 
Thronfolger und die Großfürſten Michael und 
Nicolaus von Rußland; ferner der Prinz von 
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Text ausführend r 


Das Begräbniß Kaiſer Wilhelms. 


Danziger Zeitung“.) 

von Italien, Dänemark 
Uniform ihres Landes, 
er Großherzog von Heſſen 
keiten. In nächſter Reihe 
tten die Vertreter der 
ter der franzöſiſche General 
Platz genommen. Die 
Ü beſetzt. Oberhofprediger 
edächtnißrede hervor, mit 
m Kaiſerſohne, der trotz 
n unſere Mitte zurück- 
„die ſich von der Todten- 
bahre ihres Sohnes erhob, um am Krankenbette 
des Vaters zu ſtehen, mit dem ganzen Königs- 
hauſe trauere das ga ne Volk um den Kaiſer, 
der den Deutſchen die Einheit gegeben 
und der ein leuchtendes Vorbild aller 
Tugenden geweſen. Der bevorſtehende Geburtstag 
des Kaiſers am 22. März habe wie immer ein 
Tag allgemeiner Freude ſein ſollen; er ſei nun 
zum Tage allgemeiner Trauer geworden. Der 
Kaiſer habe ſeine Zufend in Drangſal und Noth 
verbracht und ſein Leben als glänzendſtes und 
volksthümlichſtes aller Jerrſcher geſchloſſen. Der 
Kaiſer habe ſiegreiche Kriege geführt und die 
Fahnen ſeines vielgeliebten Heeres gern rauſchen 
hören und ſei doch durch und durch ein Mann 
des Friedens geweſen. Wo der Heiland iſt, iſt 
Vergebung der Sünden, da iſt Frieden. Kögel 
hebt die Gottesfurcht und das Gottvertrauen des 
Verſtorbenen hervor, und den zu Grunde gelegten 
auf den Ruheplatz des 
Kaiſers bei ſeinen theueren Eltern in Eharlotten- 
burg hin. 

Nach der Domtrauerfeier fuhr die Großherzogin 
von Baden zu der Kaiſerin Augufta, welche den 
Zug vom Fenſter des Palais verfolgte. In Char- 
lottenburg wurde der Sarg vom dortigen Ober- 
pfarrer empfangen. Kögel hielt das Schlußgebet, 
eingeleitet mit dem Spruch: „Wohl dem Manne, 
welcher Anfechtung erduldet.“ Dann folgte das 
Vaterunſer, die Leiche wurde eingeſegnet und 
ſchließlich ertheilte Kögel der ganzen Kaiſerfamilie 
den Segen. Damit war die Feier beendet. 
Die fürſtlichen Herrſchaften entfernten ſich, die 
Generale legten zum letzten Abſchied die Hand 
auf den Sarg, während der Trauerſalut der Ge- 
ſchütze fortdauerte. Den Abordnungen preußifcher 
und deutſcher Regimenter reihten ſich unmittelbar 
die Deputationen ruſſiſcher und öſterreichiſcher 
Regimenter an. 

Abends 7 Uhr fand in der Bildergalerie des 
hieſigen Schloſſes ein Familiendiner ſtatt, an 
welchem die Prinzen und Prinzeſſinnen des Königs- 
hauſes, ſowie die fremden fürſtlichen Herrſchaften 
theilnahmen. Das Gefolge ſpeiſt in der neuen 
Galerie des Schloſſes, wo Marſchall⸗ Tafel ſtatt⸗ 
findet. 

General Billot, der Vertreter Frankreichs, legte 
heute Morgen im Dom einen prächtigen Kranz 
von Roſen, Veilchen und Kamelien am Kaiſer⸗ 
ſarge nieder, ebenſo zahlreiche Deputationen 
deutſcher Reichsangehöriger aus Moskau, Kiew, 
Amſterdam, Rotterdam etc. Einen ſehr traurigen 
Eindruck machte das geſattelte Lieblingsroß des 
Kaiſers hinter dem Sarge. 


Unſer -Correſpondent berichtet: 

Zur Leichenfeier für den Kaiſer hatte der Dom in- 
ſofern eine Umgeſtaltung erfahren, als der Brücken 
gang für die Beſucher der Aufbahrung weggenommen 
worden und die Kränze ringsum an den Wänden 
aufgeſtellt waren. der Sarg war geſchloſſen. 
Kurz nach 11 Uhr präludirte die Orgel leiſe, 
während das Schiff ſich mit Uniformen der 
Generalität, der Vertreter der Städte und 
Univerſitäten, der früheren Miniſter, wie Camp⸗ 
hauſen, Dr. Falk u. ſ. w., anfüllte. Am Kopf⸗ 
ende des Sarges, vor welchem die Miniſter und 
oberſten Kofchargen Stellung nahmen, entfaltete 
General v. Pape das Reichspanier, ein mäßig 
großes Seidengewebe mit einem ſchwarzen Adler. 
In der linken Kofloge wohnten die Kaiſerin, 
die Prinzeſſinnen u. ſ. w. der Feier bei. Der 
Kaiſer hat dem dringenden Anrathen der Aerzte 


(Telegramme 


Wales, die Kronpri 
und Griechenland in 


fremden Mächte, dar 
Billot mit Begleitu 
Diplomatenloge war 
Kögel hob in ſeiner 
der Kaiſerin und mit 
des eigenen Leiden 
kehrte, mit der Tocht 


nachgebend auf die Theilnahme an der Feier 


verzichtet. Bor dem Sarge auf rothen Seſſeln 
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ſaßen der Kronprinz, die Könige von Sachſen, 
Belgien und Rumänien, der Prinz von Wales, 
der ruſſiſche Thronfolger, der öſterreichiſche Aron- 
prinz u. ſ. w. Hinter ihnen ſtanden die beſonderen 
diplomatiſchen Geſandten, während die geſammte 
Diplomatie in einer Hofloge verſammelt war. Mit 
dem Glockenſchlage zwölf verſtummte die Orgel. 
Die Domprediger erſcheinen, die Menge erhebt 
ſich, Hofprediger Stöcker betete die Worte des 
Pſalmiſten: „Herr, nun läßt du deinen Diener in 
Frieden fahren.“ Dann intonirte der Hofchor 
und die Kapelle: „Ich weiß, daß mein Erlöſer 
lebt.“ Hofprediger Schrader verlas den Pſalm: 
„Selig ſind die Todten, die in dem Herrn 
ſterben“, worauf der Domchor wieder eingriff. Kof⸗ 
prediger Baner ſprach das Eingangsgebet und darauf 
ſang die Gemeinde einſtimmig: „Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan.“ Dann hält Hofprediger Kögel, der 
Seelſorger des Kaiſers, eine markige und er- 


greifende Gedenkrede, die kaum fünf Minuten 


dauernd die Zuhörerſchaft zur Rührung zwingt. 
In der Erinnerung an den Kaiſer, der die Ein- 
heit des Reichs wie ſein Leben hütete, forderte 
Kögel die Anweſenden zum Schwur der Treue 
für das Reich und für den Thronerben auf. Noch 
ein Gebet für die Hinterbliebenen, ein Vater- 
unſer, dann ſchreitet Kögel zur Einſegnung 
der Leiche; in ſeine Worte miſcht ſich das 
„Heilig, heilig, heilig“ des Domchors und das 
nervenerſchütternde Knattern der Gewehre der 
vor der Kirche aufgeſtellten Garde, welche ihrem 


Kaiſer den letzten Gruß ſenden. Die Leichenfeier 


iſt vorüber. Zwölf Oberſten erheben den Sarg 
und tragen ihn durch das mit ſchwarzer Drapi- 
rung und Pechpfannen pomphaft geſchmückte 
Portal ins Freie, wo der Leichenwagen wartet. 
Beim Erſcheinen des Sarges präſentiren die Garden, 
die Trommeln wirbeln. Der Sarg wird mit Ritter- 
helm, Sporen und Schwert geſchmückt. Vier 
Ritter des Schwarzen Adlerordens ergreifen die 
Zipfel des Leichentuches, Generale erheben den 
golddurchwirkten Baldachin über den Sarg. 
Hinter demſelben folgt General v. Pape mit dem 
Reichspanier, die Miniſter mit den Reichs- 
inſignien. Der Zug ſetzt ſich in Bewegung. Die 
Garden voraus unter den Klängen des Chopinſchen 
Trauermarſches. Hinter dem Sarge geht der 
Kronprinz Wilhelm allein, ihm folgen 
die Könige von Sachſen, Rumänien, Bel- 
gien, dann die übrigen Prinzen und fürft- 
lichen Gäſte, die Diplomaten, Generale, 
die Behörden und Vertreter der Parlamente. 
Militär beſchließt den Zug, der jetzt langſam, den 
Schloßplatz kreuzend, in die trauerhaft-majeſtätiſch 
geſchmückten Linden einbiegt — ein Meer von 
ſchwarzem Flor, ſchwarzen Fahnen, ſchwarzen 
Decorationen des Baumwegs und der Häufer- 
fronten, nur unterbrochen durch die Florhüllen 
matt brennender Gasflammen, geheimnißvoll be- 
leuchtet von den im ſcharfen Winde hin und her 
zitternden Pechflammen. Wie der Leichenwagen 
ſich vorwärts bewegt, entblößt die Menge 
ehrfurchtsvoll ihr Kaupt. Kurz nach 1 Uhr hat der 
Zug ſchon das Brandenburger Thor erreicht und 
ſetzt, der Charlottenburger Chauſſee folgend, 
zwiſchen einem doppelten Spalier von Militär zu 
Pferde und zu Fuß den Weg fort. 

An der Siegesallee angelangt, hält der Zug. 
Der Kronprinz und die nächſten Angehörigen des 
Verſtorbenen ſteigen in Wagen, während die ge- 
ſammteübrige Begleitung mit Ausnahme der Garden 
nach Berlin zurückkehrt. Am Charlottenburger 
Zollhauſe wird der Zug von den Charlottenburger 
ſtädtiſchen Behörden empfangen und nach dem 
Mauſoleum geleitet, wo die Beiſetzung des 
Sarkophags im engſten Kreiſe der Familie, aber 
in Anweſenheit des Reichskanzlers und des 
Feldmarſchalls Moltke erfolgte, die aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten dem Leichenzuge fern bleiben 
mußten. 

Petersburg, 16. März. Der Trauergottesdienſt 
in der lutheriſchen Petrikirche fand heute in der⸗ 
ſelben Stunde ſtatt, in welcher Kaiſer Wilhelm in 
Berlin zu Grabe geleitet wurde. Derſelbe geſtaltete 
ſich zu einer großartigen, erhebenden Feier. Es 
nahmen das Kaiſerpaar, alle anweſenden Mit- 


ſteden⸗gefpaltane 


glieder der Kaiſerfamilie, eine Deputation des 
Kalugaregiments und anderer Regimenter, deren 
Chef Kaiſer Wilhelm geweſen, daran theil. 

München, 16. März. In der Domfrauenkirche 
wohnten heute dem Trauergottesdienſte zum 
Gedächtniſſe Kaiſer Wilhelms der Prinzregent, die 
Königin-Mutter, die Prinzen und Prinzeſſinnen, 
die Hof- und Staatswürdenträger, der Nuntius 
und der Erzbiſchof, die Geſandten und die 
Generalität bei. In der proteſtantiſchen Haupt- 
kirche waren anweſend die proteſtantiſchen 
Miniſter und Offiziere, die preußiſche Geſandtſchaft. 

Kehnliche Trauerfeiern werden aus Wien, 
Karlsruhe, Nürnberg, Kermanſtadt in Gieben- 
bürgen, Dresden, Meran, Trieſt und vielen 
anderen Orten gemeldet. 


Berliner Blätter vom 16. d. Morgens berichten 
noch folgendes: 

Auf dem Katafalk des Kaiſers waren auch 
geſtern noch zahlreiche herrliche Palmen- und 
Blumenſpenden niedergelegt worden. Die zur 
Trauerfeier erſchienenen Vertreter der franzöſiſchen 
Regierung haben einen prachtvollen Kranz über- 
bracht. Derſelbe beſteht aus einem Veilchenkranz, 
der auf einem Kranz von Lorbeer ruht; über 
dem Ganzen wölben ſich drei Palmenwedel, oben 
iſt eine Schleife in franzöſiſchen Farben, unten 
auf einem Roſentuff eine Trauerſchleife angebracht. 
Die italieniſche Geſandtſchaft überſandte einen 
großen Kranz. 

Wie der „B.-C.“ erfährt, hatte die Kaiſerin⸗ 
Wiltwe den ſtrengſten Befehl ertheilt, daß heute, 
während der Leichenzug des Kaiſers am Palais 
vorüberkommt, ſich Niemand an den Fenſtern 
zeigen darf, die ſämmtlich weiß verhüllt bleiben 
ſollen. Auch die Rampe iſt den Anordnungen 
der Kaiſerin zufolge völlig freizuhalten. — Auf 
Wunſch der Großherzogin von Baden hatte man 
die Mütze der Kaiſers entfernt, damit das publi- 
kum die Züge des im Sarge gebetteten Monarchen 
beſſer ſehen könne. Dor Schließung des Garges 
wird man dem entſchlummerten Kaiſer wieder die 
Mütze auf das Haupt ſetzen. 


Deutſchland. 

Berlin, 16. März. Die Gerüchte von einer 
Verſchlimmerung in dem Befinden des Kaiſers 
Friedrich haben ſich glücklicher Weiſe als über⸗ 
trieben herausgeſtellt. Auf Dienſtag war aller- 
dings der Empfang der ſtädtiſchen Behörden feit- 
geſetzt worden; mit Kückſicht auf die An- 
ſtrengungen, denen der Kaiſer ausgeſetzt war, 
wurde der Empfang abgeſagt. unglücklicher 
Weiſe traf hier die Meldung erſt ein, nachdem die 
Deputation ſchon unterwegs war. Der Kaiſer 
entſchloß ſich im letzten Augenblick, die Deputation 
doch zu empfangen. Als Oberbürgermeiſter 
v. Forckenbeck die Adreſſe verleſen hatte, übergab 
ihm der Kaiſer eine raſch hingeſchriebene Ant- 
wort, die aber v. Forckenbeck nicht leſen konnte. 
Dann verſuchte es die Kaiſerin, aber auch dieſe 
kam nicht zu Stande damit, was den Kaiſer in 
Aufregung verſetzte, fo daß er die Audienz kurz 
abbrach und ſich entfernte. Ernſtere Folgen hat 
dieſer Vorgang nicht gehabt. Immerhin wurde 
der Beſuch der Kaiſerin-Mutter auf Mittwoch ver- 
ſchoben und der Kaiſer begab ſich früher als 
ſonſt zur Ruhe. 

Ueber dieſen Beſuch der Kaiſerin⸗Wiltwe 
bei ihrem kaiſerlichen Sohne bringt die „Poſt“ 
folgende nähere Mittheilung: Nachdem der Kaiſer 
am Mittwoch Nachmittag nicht weniger als zehn 
höchſte und hohe Beſuche empfangen hatte, erſchien 
um 7 Uhr Abends der Hauptbefuh: die hohe 
Mutter Sr. Majeſtät des Kaiſers, die Kaiſerin⸗ 
Wittwe Augufta Se. Majeſtät war tiefbewegt 
der Mutter die Treppe hinunter entgegengegangen, 
und lautlos hielten ſich beide längere Zeit um- 
ſchlungen; dann führte der Kaiſer ſeine erhabene 
Mutter nach den Gemächern und verblieb dieſelbe 
bis gegen ½8 Uhr bei dem kaiſerlichen Sohne. 
Das Befinden des Kaiſers war, wie das cifirte 
Blatt hinzufügt, vorgeſtern ausgezeichnet bis zum 
ſpäten Abend. Allerhöchſtderſelbe fühlte ſich fo 
wohl, daß er die höchſten Lerrſchaften in feiner 


Nachdruck 
verboten. 


Späte Einſicht. 


210 Roman von Rhoda Brougthon. 
(Fortſetzung.) 


6. 

Dichter Nebel lag über der Stadt. Das Gas 
mußte drei Stunden vor der gewöhnlichen Zeit 
angezündet werden; die Straßen waren in gelben, 
erſtickenden Dunſt gehüllt, und Gillian mußte die 
beabſichtigte Spazierfahrt aufgeben. Sie pflegte 
in ſolchem Falle ſich in ihr Zimmer zurückzuziehen, 


doch heute ſuchte ſie im Gegentheil die Geſellſchaft 


ihrer Wirthin auf. Wenn der Beweggrund dazu 
in der Hoffnung lag, von der liebenswürdigen 
Dame etwas Weiteres über den Gegenſtand zu er- 
fahren, der ſie während des Lunch beſchäftigt 
hatte, jo wurde fie in ihrer Hoffnung ziemlich ge- 
käuſcht. Nach einigen Stunden ſtandhafter Be- 
mühungen hatte Gillian nur die bereits feſtſtehende 
Thatſache beſtätigt gefunden, und aus den ein- 
ſilbigen Antworten des Fräuleins entnehmen 
können, daß Doctor Burnet, wenngleich ſeine 
zahlreichen Berufsgeſchäfte ihn hinderten, an der 
Propaganda ſich thätig zu betheiligen, doch mit 
Leib und Seele, mit Wort und Beiſpiel in jeder 
Geſellſchaftsklaſſe, mit welcher er in Berührung 
kam, darauf hinwirkte, ein Beſtreben zu fördern, 
gegen welches ſein Mündel ihn der Gleichgiltigkeit 
beſchuldigt hatte. Als die Glocke zu Tiſche rief 
und ſie langſam, geſenkten Hauptes, das Herz er⸗ 
füllt von dem Gedanken an ihn, die Treppe hin- 
abſtieg, ſtand ſie auf einmal an der Thüre des 
Salons ihm gegenüber. 

Er war im Begriff, ſich mit einem gezwungenen 
Lächeln und einer flüchtigen Verbeugung zu ent- 
fernen — er ſchien ſie jetzt ſtets zu fliehen — als 
ſie ihn zurückhielt, indem fie die Hand nach ihm 
ausſtreckte. 

— Sind Sie ſehr eilig? fragte ſie haſtig. Ich 
hätte gewünſcht, einen Augenblick mit Ihnen zu 
reden. 

— Ich bedauere, eingeſtehen zu müſſen, daß ich 
immer ſehr eilig bin, antwortete er, während 
ſein Geſicht ſich wider feinen Willen aufhellte; aber 
ſelbſtverſtändlich hindert mich dies nicht, daß ich 
Ihnen zu Dienſten ſtehe. 

— Es iſt nicht von Wichtigkeit, fuhr ſie fort, 
und ich hätte es Ihnen in einem anderen Augen- 
blick ſagen können, aber es läßt mir keine Ruhe, 
bis ich Sie um Verzeihung gebeten, daß ich Ihnen 
geſtern Abend ſo großes Unrecht gethan habe. 

Er blickte ſie ſchweigend an: die ſchlanke Ge- 


liebenswürdigen, chevaleresken Weiſe ſogar die 
Treppe hinunter geleitete. 

Mackenzie in Charlottenburg über den 
Kaiſer.] Ein Vertreter des „N. Wr. Tgbl.“ be- 
ſuchte Dr. Mackenzie in Charlottenburg und be⸗ 
richtet darüber: „Ich beſuchte heute Mackenzie im 
Charlottenburger Schloſſe. Er iſt, wie er ſagte, 
durch ein Verbot, den Beriretern der Preſſe keine 
Mittheilungen zu machen, gebunden und es ſcheint 


nicht, daß man in nächſter Zeit, wie geglaubt 


wurde, das Verbot aufheben werde. So viel 
ſteht feſt: Das Befinden des Kaiſers iſt beſſer, als 
die Aerzte nach den Strapazen und Aufregungen 
der letzten Tage erwartet hatten. Machkenzies 


Anſicht iſt, daß durch das Verbot viele falſche 
Nachrichten in die Welt geſetzt werden, und daß 
gar manches, was jüngſt aus San Remo gemeldet 


wurde und viel zur Beunruhigung der Bevölke- 
rung beigetragen hat, hierdurch 


Schilderungen von dem verhäitnißmäßig guten 
Ausjehen des Kaiſers, deſſen wunderbare Con- 


ſtitution ſich mit aller Kraft gegen das tückiſche 


Uebel aufbäumt. Hierzu kommt freilich auch der 
ſtarke Wille des Kaiſers, der ſich, gleich ſeinem 
Vater, im höchſten Maße der Verantwortlichkeit 
bewußt und von bewundernswerthem Pflicht- 
gefühl beſeelt iſt. Diefe Momente trugen in den 
letzten ſchweren Tagen nicht wenig dazu bei, auf 
die Geſammiſtimmung des Monarchen günſtig zu 
wirken. Er hat jetzt eigentlich keine Zeit, ſich mit 
ſeiner Berfon und Krankheit zu beſchäftigen. 
Seine Herrſcherpflichten gehen ihm über alles. 
Auf meine Frage, wie der Kaiſer den raſchen 
Klimawechſel ertrage, meinte Dr. Mackenzie: „Sie 
waren ja ſelbſt in San Remo und können daher 
den großen Unterſchied zwiſchen der dortigen und 
der Berliner Temperatur ermeſſen. Die Witterung 
hier iſt abſcheulich. Darum iſt der Kaiſer ſtets im 
geheizten Zimmer und hat Charlottenburg bisher 
nicht verlaſſen. Ich werde auch nicht zuſtimmen 
können, daß er ſich vorläufig von hier entfernt.“ 


L. Berlin, 16. März. [Was dürfen wir hoffen 2] 
Nachdem die Officiöſen ein conſervatives, oft von 
Berlin aus inſpirirtes Londoner Blatt als Schwur⸗ 
zeugen für den Wunſch, daß der Regierungsmechjel 
in Preußen und Deutſchland auch an der inneren 
Politik nicht ein Jota ändern möge, citirt haben, 
geſtatten wir uns ein italieniſches Blatt, den 
regierungsfreundlichen „Diritto“, für die ent- 
gegengeſetzte Anſicht anzuführen. Der „Diritto“ 
alſo ſchreibt: „Vielleicht iſt es erlaubt, zu hoffen, 
daß der kleine Belagerungszuſtand und der eiſerne 
Druck der Regierung auf das geſammte öffentliche 
Leben aufhören und mit ihnen noch ſo manche 
Beſchränkung der individuellen Freiheit fallen 
werde. Deutſchland würde, dank einer größeren 
Theilnahme ſeiner Bürger an der Verwaſtung 
der öffentlichen Angelegenheiten, ſo viel gewaltiger 
und bewundernswerther vor ganz Europa 
daſtehen und ſchnell die erſte Stelle unter 
den civiliſirten Nationen gewinnen, jenen 
Gipfel der Größe und Macht, der nur durch 
bürgerliche Weisheit und freie Geſetze, niemals 
durch bloße Waffenherrſchaft erreicht werden kann. 
Jedermann ſieht, welche glücklichen Folgen 
es hätte, wenn es dem neuen Kaiſer vergönnt 
wäre, ein wahrhaft verfaſſungsmäßiges Seben 
einzuführen. Deutſchland würde nicht aufhören, 
die erſte Militärmacht Europa’s zu fein, wenn es 
den Militarismus verlöre; es würde vielmehr, 
dank der Weisheit ſeines neuen Herrſchers, feiner 
Uebermacht die unerläßliche Ergänzung zufügen: 
die heilende moraliſche Kraft. Der Hauch der 
Freiheit würde nachhaltiger als die Furcht vor 
den Kanonen den Einflußz und die Stärke des 
großen deutſchen Volkes vermehren. Deutſchland 
wäre nicht mehr der Diener des Krieges, ſondern 
der Bannerträger des Friedens und der Geſetzlich⸗ 
keit, und es vermöchte mehr durch Worte der 
Liebe und der Freundſchaft, als durch Befehle 
und Drohungen.“ 

* [Die beiden neuernannten Flügelabjutanten 
des Kaiſers] Major v. Keſſel und Rittmeiſter 
Schr. v. Vietinghoff gen. Scheel find ſchon längere 
Jahre als perſönliche Adjutanten, erſterer ſeit 1883, 
letzterer ſeit 1884, dem jetzigen Monarchen attachirt 
geweſen. Major v. Keſſel, 1865 Offizier geworden, 


ſtalt, der anmuthig geneigte Kopf, das reizende, 
erröthende Antlitz hätten wohl jedem verführeriſch 
erſcheinen müſſen, wie viel mehr ihm, deſſen Auge 
nur an leidende Geſichter, an ſchmerzliche Scenen 
gewöhnt war, und doch mußte er wohl anderer 
Meinung fein, denn er wandte den Blich wie un- 
willig von ihr ab. Gillian ſchrieb diefe Geberde 
und das beharrliche Schweigen ſeiner gereizten 
Stimmung gegen ſie zu. 

— Werden wir uns denn niemals verſtehen? 
rief fie aus, uns niemals ſehen, wie wir wirk⸗ 
lich ſind? 

Da entſchloß er ſich zu reden. — Sie wollen 
mich um Verzeihung bitten, ſagte er mit haftiger, 
unſicherer Stimme, und ich hatte dieſelbe Abſicht, 
ich ſuchte Ihre Verzeihung. Darum trat ich heute 
Morgen in den Salon, aber — der Ton wurde 
eiſig — Sie waren nicht allein. 

— Iſt es wirklich wahr? .. . Ich meine, ſuchten 
Sie wirklich meine Verzeihung, und weshalb? 

— Ich ſprach zu Ihnen in einem Ton, den ich 
nicht berechtigt bin gegen Sie anzunehmen, ob- 
gleich ich in der Sache ſelbſt Recht zu haben glaube, 
erwiederte er. 

— Und ich glaube, daß ich Recht habe, ent- 
gegnete ſie fröhlich; wie Sie wiſſen — die langen 
Wimpern ſenkten ſich über die Augen —, beſitze 
ich keine großze Selbſtbeherrſchung, und geſtern 
Abend war ich ungerecht; aber es ſcheint mir, 
daß ich das Recht habe, mir einen Wirkungskreis 
zu ſuchen. Wenn Sie wüßten — aber natürlich 
können Sie es nicht wiſſen, — mit welch tödt- 
licher Langſamkeit die Stunden dahinſchwinden, 
wenn fie durch nichts ausgefüllt find! 

Er blickte ſie nachdenklich an; in dem hellen 
Gaslicht ſchienen ſeine züge müde und abgeſpannt. 

— Ich fürchte, unſer Leben iſt zu einförmig 
für Sie, ſagte er ſanft; aber Sie müſſen daran 
denken, daß es nur für kurze Zeit, daß die 
Prüfung bald zu Ende ſein wird. 

— Das iſt wahr, erwiederte Gillian ruhig. 

— Uebrigens hoffe ich, fuhr er fort, daß Sie 
ſich das Unangenehme Ihrer Lage ſo viel wie 
möglich erleichtern und oft Ihre Freunde hier 
empfangen werden. Ich fürchte, daß ich etwas 
unhöflich war gegen den Herrn, in deſſen Geſell⸗ 
ſchaft ich Sie heute Morgen fand. Erklären Sie 
ihm, daß es nichts zu bedeuten hatte, daß es nur 
meine gewöhnliche Schroffheit war. 

— Ich habe ſchon verſucht, Sie von dem Ge⸗ 
danken abzubringen, daß jener Herr mein Freund 


iſt, ſagte Gillian ärgerlich; doch wenn Sie darauf 


beharren, ihn als ſolchen zu betrachten 


verſchuldet 
wurde. Um ſo überraſchender wirken fetzt die 


war früher im 1. Garde-Regiment zu Fuß, in 
welchem er zuletzt die Ceibcompagnie führte; Ritt- 
mittmeiſter v. Vietinghoff iſt erſt ſeit 1870 
Offizier; er ſtand früher im 2. Küraſſier-Regiment, 
dann im 10. Ulanen-Regiment und kam 1883 
als Rittmeiſter in den Generalſtab, wurde aber 
bald darauf zur Adjutantur des damaligen Aron- 
prinzen verſetzt. 

[Die Vereidigung des Königs auf die Ver- 
faſſung.] Die beiden Fäuſer des Landtages ſind 
— wie gemeldet — behufs Entgegennahme einer 
Allerhöchſten Botſchaft zu einer vereinigten Sitzung 
im Abgeordnetenhauſe zu Montag, den 19. d. M., 1½ 
Uhr, eingeladen. — Mit dieſer vom Landtage in ge- 
meinſamer Sitzung entgegenzunehmenden Botſchaft 
des Königs wird, bemerkt dazu die „Voſſ. Itg.“, 
der Verfaſſungsbeſtimmung betreffend das eidliche 
Gelöbniß des Monarchen, der Derfaſſung und 
den Geſetzen gemäß zu regieren, Genüge geleiſtet 
werden. Auch in Civilſachen leiſten Landesherren 
und Mitglieder landesherrlicher Familien ſowie 
die Mitglieder der Familie Hohenzollern den Eid 
mittels Unterſchreibens der die Eidesnorm ent- 
haltenden Eidesformel § 444, Abſatz 3. Eine 
ähnliche Vorſchrift enthält die Strafprozeß-Ordnung. 
Mit Hilfe dieſer für den prozeſſualiſchen Eid ge- 
gebenen Vorſchriften hat man die Schwierigkeiten 
gelöſt, welche die Ablegung des Berfaflungseides 
unter Berückſichtigung der Geſundheit des 
Monarchen im vorliegenden Falle bot. Staats- 
rechtlich iſt nicht die Form, unter welcher der 
König den vorgeſchriebenen Eid leiſtet, ſondern 
nur die Thatſache maßgebend, daß dieſes eidliche 
Gelöbniß vor dem verfammelten Landtage abae- 
legt wird. Dies wird in der Geſammtſitzung am 


Montage mit voller ſtaatsrechtlicher Wirkung 


geſchehen. 

* [Die amtliche Ausgabe des Entwurfs eines 
bürgerlichen Geſetzbuchs!] iſt jetzt erſchienen und 
es iſt ſomit dem größeren Publikum Gelegenheit 
geboten, dieſes Werk, welches wiederum einen ſo 
bedeutſamen Schritt auf dem Pfade zur voll- 
ſtändigen unlöslichen Einigung Deutſchlands aus- 
macht, gründlicher kennen zu lernen, als bisher 
aus den kurzen Notizen, die darüber aus amt- 
lichen Quellen in die Oeffentlichkeit drangen, 
möglich war. Auch der I. Band der Mokive, 
den allgemeinen Theil enthaltend, iſt bereits er- 
ſchienen. 

* [Die conſervative „Schleſiſche Zeitung! J, die. 
wie unſere Leſer aus einzelnen angeführten Bei- 
ſpielen wiſſen, in Leiſtungen der — Tactloſigkeit 
bei dem Regierungswechſel allen voranging, 


nimmt in ihrem letzten Leitartikel „noch Anſtand, 


ſich an das Ganze der kaiſerlichen Proclamation 
heranzuwagen“. Sie hebt hervor, daß „die 
jüdiſch⸗fortſchrittliche (sic!) Preſſe ſich an die 
Verſicherung des Kaiſers von der Aufrechterhaltung 
der Glaubens- und Gewiſſensfreiheit anklammere“ 
und daß ein Theil der freiſinnigen Preſſe „die 
Reden der Herren Rickert und Richter ohne 
Weiteres in die kaiſerlichen Worte über die 
Finanzpolitik hineininterpretire“ Nach dem, 
was die „Schleſ. Ztg.“ vor wenigen Tagen offen- 
herzig aus ihrem Innerſten enthüllt hat, verſtehen 
wir ihre jetzige Stimmung vollſtändig! 

* [Die Arbeiterpetitionen gegen die Grund- 
züge der Alters- und Invalidenverſorgung! 
find, wie die „Hamb. Ref.“ erfährt, bereits mit 
120 000 Unterſchriften bedecht. da noch Tauſende 
von Petitionen im Lande circuliren, ſo wird mit 
Sicherheit auf die Verdoppelung der Ziffer ge- 
rechnet. 

*[Skandalſcenen vor dem Dome] Die „Freiſ. 
Ztg.“ ſchreibt: Als Skandalſcenen ſonder Gleichen 
werden uns übereinſtimmend von Augenzeugen 
die Vorgänge geſchildert, welche vor dem Dom 
am Mittwoch Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr ſich 
ereigneten. Bekanntlich war auf beſondere Ver- 
anlaſſung des Fürſten Bismarck nach Abſchluß 
des öffentlichen Eintritts dieſe Zeit den Mitgliedern 
des Reichstags und Landtags nebſt Angehörigen 


reſervirt worden zum Beſuche des Domes. Als 


die Abgeordneten ſich einfanden, bemerkten ſie zu 
ihrem nicht geringen Erſtaunen, daß keinerlei 
Vorkehrungen getroffen waren, um ihnen den 
Eingang zu erleichtern. Im Gegentheil. Bon 
anderer Seite waren gerade für dieſelbe Zeit 


in einer der Würde der 
Körperſchaft abſolut nicht entſprechenden, zum Theil 


unterdrücken wir für's erſte. 


ganze Compagnien von Militärperfonen aus 
den Vororten beſtellt worden. Gleichzeitig hatte an 
mehreren Stellen die Volksmenge die Abſperrung 
durchbrochen. Junge Burſchen in nichts weniger 
als trauermäßiger Kleidung, Frauensperſonen 
zweifelhafter Art, dazu Janhagel aller Art miſchten 
ſich mit lautem Geſchrei unter die Gruppen der 
Abgeordneten, um ſich Eingang zu verſchaffen. 
Die Militärperſonen ſtürmten ungeſtüm vorwärts, 
auch der Zurufe ihrer Offiziere nicht achtend. 
Schutzmannſchaft war zahlreich aufgeſtellt; dieſelbe 
wurde aber entweder nicht veranlaßt, die Ord- 
nung herzuſtellen, oder ſah ſich außer Stande, 
einzuſchreiten. Es entwickelten ſich Scenen, die 
jeder Beſchreibung ſpotteten. Ein unanſtändiges 
Gejohle miſchte ſich in die Hilferufe der Frauen, 
Kleider wurden zerriſſen und abgetreten. Alles, 
was irgend konnte, ſuchte aus dem Gedränge 
fortzukommen, um ſich in Sicherheit zu bringen; 
nicht überall gelang dies gegenüber der an- 
ſtürmenden Menge. Selbſt dem Reihstagspräfi- 
denten und ſeiner Gemahlin war es unmöglich, 
Eingang in den Dom zu finden. Auch mehreren 
Miniſtern ſoll es ebenſo ergangen ſein. Der- 
gebens ſuchten dieſelben ſich Autorität zu verſchaffen, 
indem ſie laut ihren Namen ausriefen. Kurzum, 
es waren ſo wüſte Scenen, wie ſie ſchlimmer 
nicht gedacht werden konnten. Ob die Schuld 
das Polizeipräſidium oder das Hofmarſchallamt 
oder wen ſonſt trifft, wiſſen wir nicht; jedenfalls 
iſt gegenüber der verantwortlichen Behörde die 
ſchwerſte Ahndung am Platze. Nicht bloß die 
Volksvertretung, auch die verletzte Ehre der Reichs; 
hauptſtadt erheiſcht Genugthuung wegen der durch 
Kopfloſigkeit ſondergleichen verſchuldeten Bor- 
kommniſſe, die heute in allen Kreiſen Berlins das 
Tagesgeſpräch bilden. 

Zu den Vorgängen vor dem dom am Mittwoch 
Abend geht eine ähnliche Schilderung der „Nat.- 
Ztg.“ von einem Mitgliede des Reichstags und Abge- 
ordnetenhauſes zu. Der Artikel, welcher hervorhebt, 
daß im Luſtgarten, an der Domthüre ſelbſt, jede poli- 
zeiliche üeberwachung, jeder Schutz gegen das Treiben 
einzelner Nichtswürdigen fehlte, ſchließt wie folgt: 
„Ein beſonders ſeltſamer Vorgang aber bleibt, 
daß es ſich nicht ermöglichen ließ, daß die ge- 
wählten Vertreter des deutſchen Volkes ihre Hul⸗ 
digung an dem Sarge des erſten deutſchen Kaiſers 
auch nur in einer leidlich geziemenden Form dar⸗ 
bringen konnten, daß die ſchließlich ergriffene: 
Aushife von der Mehrzahl der Abgeordneten nur 
mit einem peinlichen Gefühl des Erftaunens be⸗ 
urtheilt werden kann.“ 

Auch der „Poſt“ wird geſchrieben: „Neben den 
Abgeordneten fanden nicht nur zahlreiche Truppen- 


abtheilungen, ſondern auch eine Ueberzahl nicht 


legitimirter Perfonen Zulaß. Der Eingang und 
noch mehr der Ausgang geſtaltete ſich demgemäß 
parlamentariſchen 


felbjt gefährlichen Weiſe und giebt zu Beſchwerden 
berechtigten Anlaß.“ 

Die „Lib. Corr.“ endlich bemerkt u. a.: „Noch 
geſtern konnte man ſehen, daß zahlreiche Offiziere 
die Kette der nach dem Dome pilgernden Per- 
ſonen, die meiſt vier bis fünf Stunden gebraucht 
hatten, um an den Eingang zu gelangen, durch- 
brachen und den Vortritt nahmen. Die Gedanken, 
zu denen dieſe Wahrnehmungen Anlaß gaben, 
Aber der Gegen⸗ 
fat. der zwiſchen der Behandlung der Barlamen- 


= + 


tarier und derjenigen der Offiziere beſteht, läßt 


ſich nicht überſehen.“ 

Halle, 15. März. Die Leitung der Herausgabe der 
Monumenta Germaniae iſt, nachdem Prof. Dr. Weiland 
in Göttingen die Uebernahme derſelben abgelehnt hat, 
dem Prof. Dr. Ernſt Dümmler in Halle angetragen 
worden. Wie ber „Magdeb. Ztg.“ berichtet wird, hat 
ſich derſelbe unter gewiſſen Bedingungen bereit erklärt, 
an die Spitze des Unternehmens zu treten, und war 
deswegen kürzlich in Berlin. Zur Zeit ſchweben die 
Unterhandlungen noch. 

Frankreich. 

Paris, 15. März, Abends. Die Deputirten⸗ 
kammer hat heute den Artikel der Vorlage der 
Budget -Commiſſion, nach welchem die Alkohol- 
ſteuer auf 200 Francs erhöht werden ſollte, mit 
320 gegen 200 Stimmen abgelehnt. Die Vorlage 
der Budget⸗Commiſſion wird damit völlig umge- 


Es lag eine ſo unverkennbare Aufrichtigkeit i 


in dem Ton ihrer Stimme, daß die Falten auf 
der Stirn des Doctors ſich glätteten. 

— Zch bin völlig überzeugt, antwortete er, und 
ſetzte lächelnd hinzu: Bermuthlich verurſachte feine 
Haltung meinen Irrthum. } 

Sie lächelte ebenfalls, leicht erröthend. 


— Sie konnte wohl zu einem Irrthum ver-- |: 


leiten, ſagte fie ungeduldig. Aber nun, da hein 
Mißverſtändniß mehr zwiſchen uns beſteht — er 
fuhr zuſammen, wie erſtaunt über eine ſolche 
Behauptung — nun laſſen Sie mich auf das 
zurückkommen, was ich Ihnen ſagte. 
daß ich beharrlich bin. Ich glaube — und ihre 


Stimme nahm einen einſchmeichelnden Ton an |. 


Sie können Arbeit für mich finden, wenn Sie 
nur wollen. 
— Meinen Sie? fragte er nachdenklich, mit 


einem prüfenden Blik auf die ſchlanke, doch 


kräftige Geſtalt. Vielleicht, aber welcher Art? 

— O, was es auch jei! rief fie lebhaft, ich bin: 
nicht anſpruchsvoll. Alles, was dieſer Kopf fähig 
iſt zu begreifen — ſie berührte mit der Spitze 
des roſigen Zeigefingers ihre Stirn — oder was 


dieſe Hände fähig find auszuführen, fügte fie: 


hinzu, ihm dieſelben hinſtrechend, nehme ich 
dankbar an. 

— Wir wollen ſehen, ſagte langſam der Doctor. 

— Aljo abgemacht, rief ſie freudig, heute Abend 
wollen wir das Weitere beſprechen. 

Dann, als ſie bemerkte, daß er im Begriff war, 
eine Entgegnung zu machen: Nein, ich will kein 
Aber hören, und überdies halte ich Sie auf. Auf 
Wieder ſehen! 5 

Und mit einer anmuthigen leichten Verneigung 
verließ ſie ihn, und mit ſtrahlendem Geſicht, voll 
freudiger Aufregung, kehrte ſie in den Salon 
zurück. Ihre Phantaſie malte ſich ſchon den 
Abend aus. Miß Burnet würde ſich ohne 
Zweifel früh zu Bette begeben, und wieder 
würden ſie allein ſein; aber wie anders ſollte ſich 
dann ihr Beiſammenſein geſtalten. 

Bald darauf ertönte die Tiſchglocke und die 
beiden Damen gingen hinunter. 

Burnet geſellte ſich gewöhnlich erſt im Speiſe⸗ 
zimmer zu ihnen. Aber eine bittere Enttäuſchung 
bemächtigte ſich ihrer, als ſie auf dem Tiſche nur 
zwei Gedecke erblickte. Sie hatte ſchon die Suppe 


zur Hälfte hinuntergeſchluckt, als ſie ihrer Stimme 


ſo ſicher war, um gleichgiltig fragen zu können: 
Der Doctor kommiänicht? 


Er ſpeiſt in der Stadt, war die in kurzem Ton 


gegebene Antwort. 


wundert. 
es waren Ihre Freundinnen, da 


Sie ſehen, 


gemacht hat. 


Der Fiſch folgte auf die Suppe, ohne daß ein 
anderes Wort gefallen wäre. Dann erſt ließ Miß 
Burnet ſich herab, hinzuzufügen: Da er bei Ihren 
Freunden ſpeiſt, hätte er es Ihnen wohl ſagen 


können. 


— Bei meinen Freunden? fragte Gillian ver- 
Bei welchen Freunden? 

— Ich kann mich des Namens nicht erinnern, 
erwiederte das ältliche Fräulein, aber ich vermuthe, 
ſie an Ihnen 
hingen in einer Weiſe, die mir nicht gefallen hätte, 


als ſie neulich zum Lunch hier waren. 


— Die Miß Tarlton? rief Gillian ungläubig. 

— Ja, das ift der Name. 

— Aber ich wußte nicht 
daß ſie ſchon bekannt waren, 


ich ahnte nicht, 
fuhr Gillian in 


einem Tone fort, der nur ihre Ueberraſchung 
ausdrücken ſollte, doch einem feinen Ohr ihren 


tiefen inneren Verdruß offenbarte. 
— Es iſt Ihre Schuld — ſie haben ſich hier 


kennen gelernt, ſagte Miß Burnet barſch. Uebrigens 


muß er ſich ſehr verſpätet haben, ſetzte ſie mit 


einem Blick auf die Uhr hinzu; ich ſah ihn noch 


nie ſo voller Ungeduld, weil, ich weiß nicht wer, 


ihn aufgehalten hatte. 


— Ich glaube wohl, daß ich es war, ſagte 
Gillian gezwungen lachend, um das Beben ihrer 
Stimme zu verbergen. Ich hielt ihn auf der 
Treppe an, um etwas Geſchäftliches mit ihm zu 
beſprechen. 

— Und er hat Ihnen nichts geſagt? Fm. Ich 
begreife nicht, warum er ein Geheimniß daraus 
Geheimniſſe ſind mir zuwider. 

Es trat abermals Schweigen ein, und Gillian 
vergaß zu eſſen, während ſie ſich verſchiedene, 


nicht ſehr angenehme Fragen vorlegte, auf die ſie 


keine Antwort zu geben mußte. Sie ſtellte ſich 


vor, wie ihr Vormund den Abend in lebhafter 
Unterhaltung mit Sophie 


Tarlton zubringen 
würde, anſtatt wie gewöhnlich eine ſtumme Rolle 
in ihrem grämlichen Trio zu ſpielen. 

— Sat er Ihnen gejagt, ob er allein mit der 


Familie ſpeiſt, oder ob eine Geſellſchaft geladen 


iſt? fragte ſie plötzlich, ſich aufraffend. 

— Wen meinen Sie, fragte Miß Burnet in 
einem Ton, der dem jungen Mädchen bemerhklich 
machte, eine wie lange Pauſe ſeit ihrer letzten 
Bemerkung verſtrichen war. Hehe? Ich dachte 
gar nicht mehr an ihn. — Nein, ich weiß es nicht. 
Ich habe ihm nur gefagt, leiſe die Treppen hin- 
aufzugehen, wenn er nach Kauſe kommt. Mir iſt 
nichts ſo widerwärtig, als im erſten Schlaf geſtört 
zu werden. (ortſ. f.), 


„ 


ſtoßen. Miniſterpräſident Tirard brachte darauf 
verſchiedene neue Vorſchläge in Bezug auf das 
Budget ein und beantragte, ſchleunigſt Beſchlüſſe 
zu fallen, damit die Bewilligung neuer provi- 
ſoriſcher Zwölftel vermieden werde. 

Der Senat hat den erſten Artikel des Antrags, 
welcher Provocationen oder Eingriffe wider die 
Freiheit der Arbeit zu verhindern bezweckt, mit 
160 gegen 121 Stimmen angenommen. Die 
Miniſter Sarrien und Zallieres hatten den Artikel 
bekämpft. 5 

An den Eingängen zum Kammergebäude hatten 

ch einzelne Gruppen angeſammelt, welche her- 
austretende Deputirte mit Kochrufen auf Bou⸗ 
langer emfingen. (W. T. 

b England. 

London, 15. März. Das Unterhaus hat die 
beiden erſten Poſten des Marinebudgets be- 
treffend die Zahl und die Löhnung der Mann- 
ſchaften angenommen. (W. T.) 

London, 15. März. Morgen am Beiſetzungs⸗ 
tage des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm finden in 
der königlichen Kirche in Windſor, in der Weſt⸗ 
minſterabtei und in mehreren anderen engliſchen 
Kirchen Trauergottesdienſte ſtatt. (W. T.) 

ac. London, 14. März. Das für die am 9. Juni 
ſtattfindende Feier des 300jährigen Gedenktages 
der Niederlage der ſpaniſchen Armada, mit 
welcher einſt Philipp II. von Spanien das pro- 
teſtantiſche England erobern wollte, eingeſetzte 
Comits wünſcht dem Feſte einen möglichſt 
nationalen Charakter zu geben. Es iſt deshalb 
mit dem Lordmayor von London in Verbindung 
getreten, um ihn zu veranlaſſen, an dieſem Tage 
eine Bürgerverſammlung in der Guildhall oder 
im Manſion Houſe abzuhalten. 

London, 15. März. Man glaubt hier, in den 
ruſſiſchen Rüſtungen in Beſſarabien die Bor- 
bereitung zu einer militäriſchen Beſetzung Bul- 
gariens erblichen zu müſſen. (AKreuzzeitung.) 


Spanien. 

Madrid, 15. März. Der Miniſterrath beſchloß, 
dem morgen in der proteſtantiſchen Kapelle ftatt- 
findenden Trauergottesdienſte für weiland Kaiſer 
Wilhelm beizuwohnen. (W. T.) 


Rußland. 

* Am 13. März war der 7. Jahrestag der 
Ermordung Kaiſer Klexanders II. und vor 
einem Jahre wurde ein Plan zur Ermordung 
Alexanders III. entdeckt, gerade während der- 
ſelbe am Grabe ſeines Vaters betete. Wie man 
von dem Bureau Reuter aus Petersburg meldet, 
hat die Polizei, obgleich ſie überzeugt war, daß 
diesmal nichts gegen das Leben des Zaren ge- 
plant werde, doch „vorſichtshalber“ am 13. eine 
Anzahl Perſonen verhaftet, welche ſich durch ihre 
a Anſichten verdächtig gemacht haben 
ollen. 

Rige, 15. März. Am morgigen Beiſetzungs- 
tage des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm findet 
hier eine Trauerfeier ſtatt. Der deutſche General- 
Conſul Helmſing hat zu derſelben auch die 
Generalität und die Behörden eingeladen. Die 
Börſe und das Stadttheater bleiben morgen ge- 
ſchloſſen. (W. T.) 


Von der Marine. 
Kiel, 13. März. Man nimmt hier an, daß die 
Kochzeit des Prinzen Heinrich bis zum Kerbſt 


verſchoben wird. Die früher geplante Hochzeits- 
reeiſe deſſelben ſollte an Bord der kaiſerlichen 


Yacht „Hohenzollern“ erfolgen, welche bereits in 


Stand geſetzt worden iſt und als Salutgeſchütze 


die beiden von Krupp in Eſſen feiner Zeit ge- 
ſchenkten Prachtgeſchütze erhalten ſollte. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 16. März. Der „Reichsanzeiger“ bringt 
eine Verfügung des Zuſtizminiſters vom 12. März 
betreffend die Vorbereitung zum höheren Juſtiz⸗ 
dienſt, welche beſtimmt: die Zeit, während 
welcher im Beginn des Vorbereitungs-Dienſtes 
die Referendare bei einem Amts Gericht aus- 
zubilden find, wird auf neun Monate ausge- 
dehnt, dagegen die Zeit, während welcher 
die Referendare vor ihrer Beſchäftigung bei 
einem Ober Landes - Geriht nochmals einem 
Amtsgericht zu überweiſen ſind, auf 9 Monate 
beſchränkt. Dieſe Verfügung tritt am 1. Mai d. J. 
für diejenigen Referendare in Kraft, welche nach 
dieſem Tage den Vorbereitungsdienſt anzutreten 
haben. Betreffs der im Vorbereitungsdienſte be- 
findlichen Referendare, welche den ſechsmonatlichen 
Vorbereitungsdienſt beim Amtsgericht noch nicht 
beendet haben, bleibt es dem Ermeſſen der Prä- 
ſidenten der Ober-Landesgerichte überlaſſen. 

— Der Kreisſchulinſpector Gregorovius in Wal- 
denburg in Schleſien, welcher jüngſt im Adgeord- 
netenhauſe ſo ſcharf als conſervativer Wahlagitator 
verurtheilt wurde, iſt nach der „Kreuz-Zeitung“ 
zum Director des Lehrerſeminars in Eckernförde 
befördert worden. A 

— Die „National-Zeitung“ bringt eine erbitterte 
Beſchwerde von Parlamentariern über die Vor⸗ 
gänge im dom am Mittmoch-Abend. Einer 
derſelben berichtet, daß an jenem Abend eigen- 
mächtig von Seite höherer Militärs in die Fort- 
bewegung der Maſſen eingegriffen wurde, indem 
gerade in den der Volksvertretung vorbehaltenen 
Stunden eine große Anzahl von Soldaten trupp- 
weiſe von der Seite her zum Eindrängen in den 
Dom commandirt und dadurch die Lage der in 
die Volksmaſſe eingekeilten Abgeordneten geradezu 
bis zur Gefährlichkeit geſteigert wurde. Was er 
beſonders hervorhebe, iſt die vollſtändige Nicht⸗ 
achtung des Befehls der Kaiſerin Auguſta, 
welchen der Reichstagspräſident den einzelnen 


Mitgliedern mitgetheilt und der viele derſelben 


veranlaßt hatte, aus weiter Ferne herbeizueilen, 
um noch einmal das Antlitz des geliebten Kaiſers 
zu ſchauen. Man ſagt, daß dieſer Befehl nicht 
einmal von Seiten des Kofmarſchallamtes dem 
Polizeipräſidium mitgetheilt worden ſei, womit 
wenigſtens die Thatſache in Einklang ſteht, 
daß die Abgeordneten ſich vergeblich nach Offizieren 
der Schutzmannſchaft umſahen, die irgend 
eine Kenntniß von jenem Befehl gehabt, geſchweige 
denn ihnen Schutz gewährt hätten. Es iſt zu 


hoffen, daß das Präſidium des Reichstages es 
nicht bei den Zeitungsrügen bewenden laſſen, 
ſondern den Reichskanzler um eine Unterſuchung 
darüber erſuchen wird, wie es möglich war, daß 
die Volksvertretung ſo mißachtet werden konnte. 
Im Gegenſatz zu dieſem Vorgang iſt zu be- 
merken, daß die Trinkgelderwirthſchaft alle 
Tage hindurch in höchſter Blüthe ſtand, um 
durch Kutſcher, Bediente, Lakaien, Stallknechte, 
ſowie mittelſt Connexionen jeder Art ungehindert 
jederzeit in den Dom zu gelangen. 

Ein anderer Abgeordneter ſchreibt, daß die 
Situation der vor der Domthür angeſammelten 
Menge, die ohne jeden Verſuch der Bildung einer 
Chaine von allen Seiten nach dem engen Ein- 
gange zuſtrebte, ganz beſonders durch die Haltung 
einer Colonne Küraſſiere erſchwert worden ſei, 
welche ſich erheblich vor 12 Uhr, alſo vor Ab- 
lauf der für den Zutritt der Reichstags- 
abgeordneten feſtgeſetzten Zeit, Bahn nach 
der Thüre brach und damit eine geradezu 
lebensgefährliche Zuſammendrückung des übrigen 
Publikums herbeiführte. In dem Gewühl be- 
fanden ſich auch Offiziere, manche hervorragende 
Abgeordnete und hohe Staatsbeamte, z. B. Mi- 
niſter v. Bötticher. In beiden Parlamenten wurde 
heute erzählt, daß ſelbſt der Präſident v. Wedell⸗ 
Piesdorff mit ſeiner Gattin vergeblich verſucht 
habe, den Eintritt zu gewinnen. 

In dem Schreiben eines Reichstags- Mitgliedes, 
welches in Folge der Mittheilung des Präſidenten 
über die Zulaſſung der Parlamente zum dom 
aus ſeiner Heimath nach Berlin gekommen war, 
heißt es: „Ich befand mich wie alle Collegen, 
ſoweit dieſelben nicht noch im Stande waren, 


den Rückzug zu bemerhftelligen, bald inmitten 


einer theilweiſe den unterſten Volksſchichten an ⸗ 
gehörenden ſtoßenden, drängenden und johlenden 
Menge. Aber nicht dies allein, ſondern nachdem 
wir in dem willenloſen Dahintreiben allmählich 
bis in die Nähe der rettenden Thür gelangt 
waren, erſchienen plötzlich — gegen 11 Uhr 
— an der Südſeite des domes mehrere 
hundert Mann Militär, welche rückſichtslos 
den Eingang forcirten. Beſonders ein höherer 
Offizier commandirte unter Kinweis auf die 
Menge: „Durch!“, und fo erfochten dieſe Mann- 
ſchaften einen Sieg, melchen man in den Annalen 
der Geſchichte wohl nicht verzeichnen wird. Hätte 
ich mich lediglich als Publikum zu fühlen gehabt, 
ſo würden zwar meine Anſchauungen über die 
Leiſtungsfähigkeit der Berliner Polizei ſtark herab- 
gedrückt ſein, allein ich hätte die Unannehmlichkeit 
als Folge meiner Neugierde ertragen; dachte ich 
aber daran, daß ich hier auf Grund officieller 
Einladung ſtand als Mitglied des deutſchen Reichs- 
tags, jo überkam mich ein Gefühl tiefſter Be- 
ſchämung und lebhaften Unwillens.“ 0 

Wien, 16. März. Das „Armee-Berordnungs⸗ 
blatt“ veröffentlicht ein Schreiben des Kaiſers 
vom 14. März, welches lautet: Eingedenk der 
innigen perſönlichen Freundſchaft, welche mich mit 
weiland Kaiſer Wilhelm verband, ordne ich an, daß 
das Infanterieregiment Nr. 34 für immerwährende 
Zeiten den Namen Wilhelm der Erſte, deutſcher 
Kaiſer, König von Preußen, zu führen habe, und 
ernenne den Kaiſer Friedrich zum Oberſtinhaber 
des Kuſarenregiments Friedrich Wilhelm III. 
König von Preußen Nr. 10; das Infanterieregi- 
ment Nr. 20 hat fortan den Namen Friedrich, 
deutſcher Kaiſer, König von Preußen, das Yufaren- 
regiment Nr. 7 den Namen Wilhelm, Kronprinz 
des deutſchen Reichs, Kronprinz von Preußen, zu 
führen. 

Paris, 16. März. Das neue Blatt „Cocarde“, 
Organ des Generals Boulanger, veröffentlicht eine 
von Laguerre, Scheriſſe, Laiſant, Rochefort und 
Laur nach Marſeille geſchickte Depeſche, welche die 
Wähler von Bouches du Rhone, wo eine Erſatz- 
wahl ſtattzufinden hat, auffordert, für Boulanger 
zu ſtimmen. Die Abſender der Depeſche wollen 
ſelbſt nach Marſeille gehen, um Boulangers Can- 
didatur zu unterſtützen. (Boulanger iſt, da er 
wohl außer Activität geſetzt iſt, aber den Abſchied 
nicht genommen hat, nicht wahlfähig.) ö 


Danzig, 17. März. 

* [Eiſenbahn-Unglück.] Die Eiſenbahn-Hiobs⸗ 
poſten ſcheinen im gegenwärtigen Winter kein 
Ende zu nehmen. Seit geſtern Mittag lief hier 
ein dunkles Gerücht um über einen ſchweren 
Eiſenbahn-Unfall, der ſich in letztverfloſſener Nacht 
in Schönlanke (zwiſchen Schneidemühl und Kreuz) 
zugetragen haben ſoll. Da etwas Zuverläſſiges 
hierüber ſelbſt an amtlichen Stellen nicht be⸗ 
kannt war, nahmen wir von dem Gerücht für die 
geſtrige Abend-Ausgabe keine Notiz und hielten 
erſt nähere Nachforſchungen. Dieſelben ſcheinen leider 
das Gerücht zu beſtätigen. Nach dem Reſultat 
dieſer Erkundigungen und den Mittheilungen von 
Reiſenden, die wir zu ſprechen Gelegenheit hatten, 
ſollen die beiden Perſonenzüge Nr. 7 und AU, 
welche Abends 9% Uhr in Schönlanke kreuzen, 
vorgeſtern Abend daſelbſt zuſammengeſtoßen jein, 
und zwar derart, daß der eine einlaufende Zug 
in die hinteren Wagen des anderen, der noch 
rangirte, hineinfuhr. Hierbei ſollen, dem Ver- 
nehmen nach, 5 Perſonen getödtet und eine An- 
zahl verwundet ſein. Amtlich iſt über den Unfall 
bis geſtern jpat Abends nichts gemeldet und auch 
ſonſt waren ſichere Nachrichten hier nicht ein- 
gelaufen. 

*Trauergottesdienſt.] Bei dem hieſigen 
Conſiſtorium it geſtern die Mitthheilung einge- 
gangen, daß der Kaiſer durch Cabinetsordre vom 
12. d. Mts. beſtimmt hat, daß am 22. d. Mts. in 
allen Kirchen Vormittags Trauergottesdienſt für 
den verſtorbenen Kaiſer abgehalten werden ſoll. 
Soweit dieſes noch angänglich, ſoll die bezügliche 
Ordre am nächſten Sonntag von den Kanzeln der 
Kirchen verkündigt werden. 

* [Danziger Privat- Actien - Bank.] In der 
geſtern Nachmittag ſtattgehabten ordentlichen Ge- 
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neral - Berfammlung der Actionäre der Danziger 
Privat-Actien-Bank wurde die in Vorſchlag ge- 
brachte Dividende von 9⅛ Procent für das Jahr 
1887 genehmigt. Es iſt dieſelbe mit 142,50 Mark 
pro Actie vom 1. April cr. ab zahlbar. 

* [Gedenkblatt.] Auf vielfache Anregung hat 
die Verlagsbuchdruckerei dieſer Zeitung auf gutem, 
dauerhaftem Papier in Form eines Gedenkblattes 
eine Extra- Ausgabe der denkwürdigen Kaiſer⸗ 
Proclamation „An mein Volk“ vom 12. März 
und des gleichzeitig veröffentlichten Schreibens an 
den Reichskanzler, in welchem Kaiſer Friedrich 
fein Regierungs- Programm entwickelt, heraus- 
geben, welcher, gleichfalls auf Beranlafjung und 
als Zeichen der Erinnerung, auch der am Todes- 
tage Kaiſer Wilhelms erſchienene Trauer-Artikel 
der „Danziger Zeitung“ beigefügt iſt. Das Gedenk- 


blatt dürfte, zumal der geringe Preis Jedermann 


die finſchaffung geſtattet, einen Wunſch weiter 
Kreiſe erfüllen. . 
Aunterſtützungskaſſen für verunglückte Gee- 
fiſcher.] Der weſipreußiſche Fiſcherei Verein hat 
folgenden Aufruf an feine Mitglieder erlaſſen: 
„Durch die in letzter Zeit an unſerer Oſtſeeküſte vor⸗ 
gekommenen, höchſt beklagenswerthen Unglücksfälle — 
es fanden bekanntlich vor kurzem bei einem Sturme 
mehrere Fiſcher ihren Tod in den Wellen; dieſelben 
haben Wittwen und Waiſen in der bedrängteſten Lage 
hinterlaſſen — ſehen wir uns veranlaßt, einer An- 
regung der Section für Küſten- und Hochſeefiſcherei 
Folge zu geben und auf die Gründung von örtlichen 


Unterſtützungskaſſen für Linterbliebene von Gee- 
ſiſchern hinzuwirken. Wenn wir auch hoffen 
dürfen, daß dieſes Unternehmen, zumal unter 


dem friſchen Eindruck jener Unglücksfälle, in den 


betheiligten Kreiſen im allgemeinen Zuſtimmung und 


Anklang finden wird, ſo verhehlen wir uns doch nicht, 
daß wir beſonders im Anfange vielfach widerſtrebenden 
Elementen in der Fiſchereibevölkerung begegnen werden, 
welche wir der Sache geneigt zu machen uns beſtreben 
müſſen. Als geeignetes Mittel hierzu erachten wir die 
Gründung eines Fonds, auf welchen wir bei unſeren 
Verhandlungen wegen Errichtung der Unterſtützungs⸗ 
kaſſen die Betheiligten hinweiſen können. Wir haben 


deshalb beſchloſſen, uns an den mildthätigen Sinn der 


Mitglieder des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins zu wenden 


und dieſelben zu bitten, ihr Scherflein zur Gründung eines 


folhen Fonds beizutragen, und wir hoffen zuverſichtlich, 


daß mit Hilfe dieſes eventl. auch aus den Mitteln des 


weſtpreußiſchen Fiſcherei Vereins zu verſtärkenden 


Fonds, ſowie mit Hilfe von ſonſtigen Zuwendungen 


anderer Vereine, Corporationen ꝛc. ein Unternehmen, 
durch welches die meiſt höchſt traurige Lage der 
Kinterlaſſenen von Seefiſchern gebeſſert werden ſoll, 
glücklich zu Stande gebracht werden wird. Quittung 


über die eingeſandten Beiträge wird demnächſt in den 


„Mittheilungen des weſtpreußiſchen Fiſcherei-Vereins“ 
geleiſtet, auch weitere Nachricht über den Fortgang 
des Unternehmens gegeben werden. 

*IGebächtnißfeier.] Am nächſten Donnerſtag, 22. d. 
Mts., findet auch im Gewerbe Verein eine dem Kaiſer 
Wilhelm gewidmete Gedächtnißrede des Hrn. Dr. Werner 
abe zu der auch Nichtmitglieder und Damen Zutritt 

aben. 

-m- [Ornithologiſcher Verein.] In der vorgeſtrigen 
Sitzung gedachte der Vorſitzende Herr Bauinſpector 
Breda in würdiger Weiſe des großen Trauereigniſſes 
und der herrlichen Worte, mit welchen Kaiſer Friedrich 
ſeine Regierung angetreten hat. Hierauf hielt Herr 
Moſchkowitz einen Vortrag über Plymouthrocks, einen 
amerikaniſchen Falbblutſchlag, und über Cochinchinas. 
Der Vortragende hatte zwei ſtattliche Paare dieſer 
Hühnervögel mitgebracht und erklärte deren Echtheit. 
Auf einer Reife nach Thüringen beſuchte der Vor- 
tragende die Ausftellung der „Cyrpia“ in Berlin, die 
eine recht glänzende geweſen iſt und über welche 
Einiges berichtet wurde. Es waren 616 Paar Tauben, 
Enten, Gänſe und Fafanen, 
100 Kanarienvögel, im Preiſe von 30—60 Mk., 450 
Exoten und Maſtgeflügel in ſchönen Exemplaren und 
großer Anzahl ausgeſtellt. Eine gemäſtete Gans ſoll 25, 
eine gemäſtete Ente 11 Pfd. gewogen haben. der 
Schriftführer, Herr Eſchenbach, theilte ſchließlich mit, 
daß ihm der hieſige Thierſchutzverein 20 Mk. zur 
Fütterung der Vögel übergeben habe. 

* Theologen-Examen.] Bon den geſtern die Prü- 
fung pro licentia concionandi bei dem hieſigen Gonjifto- 
rium ablegenden fünf Candidaten beſtanden das 
Examen nur vier, und zwar die Herren: Hermann 
Leberecht Hamann aus Arnswalde, Ferdinand Zulius 
Rudolf Hans Milde aus Pr. Stargard, Ernſt Otto 
Müller aus Kl. Wittenberg und Hermann Wilhelm 
Paul Schultz aus Finchkenſtein. 


m- [Baumfrevel.] Auf der neuen Chauſſee von 
Heubude nach den Riefelfeldern, woſelbſt die Stadt 


Danzig eine Allee von Eſchenbäumen angelegt hat, ſind 


in kurzer Friſt ca. 40 Baumflämme, davon 16 in der 
Nacht zum 15. d., abgeſchnitten und geſtohlen worden. 
Die Kronen der etwa 2½ Zoll ſtarken Bäume, die 
bereits ſchon im vergangenen Sommer den Weg be- 
ſchatteten, liegen auf der Chauſſee. Im vergangenen 
Jahre begnügten die Diebe ſich damit, ſämmtliche 
Pfähle, welche den jungen Stämmchen zu beſſerem 
Halt beigeſtellt waren, zu entwenden. 

ph. Dirſchau, 16. März. An dem geſtrigen Tages- 
Courierzuge wurde bald hinter Königsberg die 
Maſchine defect, in Folge deſſen der ganze Zug nach 
Königsberg wieder zurückgeführt werden mußte. Da 
ſein Eintreffen mit 3 Stunden Verſpätung erfolgen 
ſollte, wurde von hier aus ein Vorzug abgelaſſen, 
deſſen Maſchine bei Morroſchin einen Radreifenbruch 
erlitt, wobei die Geleiſe derartig beſchädigt wurden, 
daß die Strecke geſperrt werden mußte. In dem drei 
Stunden ſpäter eintreffenden Courierzuge befanden ſich 
verſchiedene hohe Perſonen, die zur Beiſetzungsfeier 
nach Berlin reiſten, u. a. auch der ruſſiſche Geſandte. 
Die Reiſenden waren gezwungen, die Nacht hier in 
ihren Waggons zuzubringen, da erſt gegen 6 Uhr 

orgens die Girecke wieder frei wurde. — Von 
11 Uhr ab ſind heute hier alle Kaufläden geſchloſſen 
und an vielen Häuſern find Fahnen mit Trauerflor 
aufgezogen. Die Schulen wurden um 10 reſp. 11 Uhr 
geſchloſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Berlin, 15. März. [Die letzte Pathenſtelle Kaiſer 
Wilhelms.] Kaiſer Wilhelm hat noch vor kurzem die 
ſchleſiſche einer Pathenſtelle zugeſagt. der „Ober- 
ſchleſiſche Anzeiger“ berichtet hierüber folgendes: Dem 
Tiſchler Peter Tichy in Ellguth-Fultſchin, vormals 
Unteroffizier im 1. oberſchleſiſchen Infanterie-Regiment 
Nr. 22, wurde am 2. v. Mts. der achte Knabe ge- 
boren und Tichy hatte hierauf an Se. Majeſtät das 
Geſuch um Uebernahme der Pathenſtelle gerichtet. 
Darauf ging am Sonnabend nachſtehender Beſcheid zu: 
„Berlin, 8. März 1888. Seine Majeſtät der Kaiſer 
und König wollen die erbetene Pathenſtelle bei Ihrem 
am 2. v. M. geborenen achten lebenden Sohne an- 
nehmen und geſtatten, daß Kllerhöchſtihr Name in 
dem Standesamtsregiſter genannt und in dem Kirchen- 
buche aufgeführt werde. — Die beifolgenden 30 Mk. 
ſind zum Ankaufe eines Geſchenkes für den Täufling 
beſtimmt. Auf Allerhöchſten Befehl: Bork, Geheimer 
Hofrath.“ 

München, 14. März. [Kraft- und Arbeitsmaſchinen⸗ 
Kusſtellung.] Die Anmeldefriſt iſt bis 15. April aus- 
gedehnt. Die deutſchen Bahnverwaltungen haben die 
frachtfreie Rückbeförderung unverkauft gebliebener Aus- 
ſtellungsobjecte nunmehr genehmigt. Unter den bis- 
herigen Anmeldungen figuriren faſt ſämmtliche Syſteme 
von Gasmotoren, ſowie Arbeitsmaſchinen für die ver⸗ 
ſchiedenen Branchen; unter letzteren ſind die hervor- 
ragendſten Firmen vertreten. Auch Werkzeuge der 
verſchiedenſten Art, insbeſondere Neuheiten, ſind zahl- 
reich angemeldet. 


Schmidt, 62 J. — 


Schiffs-Nachrichten. 

Kiel, 13. März. Der Dampfer „Adele“, von 
Danzig nach Kiel beſtimmt, iſt Eiſes wegen in Warne- 
münde eingelaufen. 

Cardiff, 13. März. Der Dampfer „Bordeaux“, mit 
Apfelſinen nach Briſtol, iſt von dem von Lardiff mit 
Kohlen nach Kavre beſtimmten Dampfer „Artushof““ 
aus Danzig mit gebrochener Maſchine auf die Rhede 
von Penarth geſchleppt worden. Der „Artushof“ traf 


den beſchädigten Dampfer ca. 30 Meilen von Lundn. 
N SE ee Be en ee 


Briefkaſten der Redaction. s 

G. F. Prinz Karl ift am 21. Januar 1883 zu Berlin, 
Prinz Friedrich Karl am 15. Juni 1885 auf ſeinem 
Schlößchen Klein-Glienicke geſtorben. 

C. W. Aal. Nur in dem Falle, daß fie keinen 
Bruder gehabt hätte, wäre ſie eventuell Königin ge- 
worden. Ad 2. Sie hat aber auch bei ihrer Berheirathung 
ausdrücklich Verzicht leiſten müſſen. 5 

C. N. in Neutd.: Kaiſer Friedrich hat nach feiner 
Keimkehr aus San Remo die Stadt Berlin noch nicht 
betreten, da ſein Geſundheitszuſtand dies bei der 
rauhen Witterung nicht zuläßt. Vergl. auch vorn im 
politiſchen Theile. 


Standesamt. 
Vom 16. März. i 

Geburten: Bureaudiener Albert Rindfleiſch, S. — 
Arb. Guſtavr Kollm, T. — Prem.-Lieutenant Theodor 
Raue, S. — Schmiedegeſ. Ferdinand Tuchel, S. — 
Schloſſergeſ. Oskar Schmidt, S. — Arb. Carl Boda- 
nowitz, T. — Arb. Carl Wonwod, T. 

Aufgebote: Königl. Förſter Guſtav Kurt Hermann 
in Darslub und Anna Dorothea Emilie Arndt, hier. — 
Ober-Lazarethgehilfe Ferdinand Cäſar König und Lydia 
Melita Eliſabeth Gorſch. — Schmiedegeſelle Adolf Gra⸗ 
bowski und Wittwe Florentine Louiſe Seeligmann, 
geb. Bobert. — Arbeiter Johann Ferdinand Stall und 
Maria Kaminski. — Schmiedegeſelle Carl Ludwig Po- 
trawka und Ida Antoinette Schwidlinski. 

Heirathen: Schiffszimmergeſ. Paul Richard Georg 
Kops und Roſalie Amalie Freymuth. — Seefahrer 
Emil Carl Theodor Bönig und Emilie Henriette 
Ehlert, geb. Rudczinski. & 2 

Todesfälle: Ww. Johanna Louife_ Fritic, geb. 

T. d. Arb. Carl Roski, 2 J. — 
Arb. Theofil Mlynski, 63 J. — S. d. Bootsführers 
Anton Klexewicz, todtgeb. — ©. d. Schloſſergeſ. Friedr. 
Sonnabend, 1 J. — T. d. Bäckermeiſters Rud. Renk, 
todtgeb. — S. d. Seefahrers Herm. Gengjftock, 6 J.— 
Frau Maria Nipkow, geb. Medowski, 51 J. — T. d. 
Arb. Auguft Stahl, todtgeb. — Unehel.: 1 T. todtgeb. 


Verſicherungsweſen. 

Auch die „Concordia“, Kölniſche Lebens- Verſiche⸗ 
rungs-Geſellſchaft, hat ſich entſchloſſen, ihre Bedingungen 
für die Verſicherung gegen Kriegsgefahr einer Abände- 
rung zu unterziehen. Gie erhebt von denjenigen Der- 
ſicherten, welche das Kriegsriſico in die Verſicherung 
eingeſchloſſen zu ſehen wünſchen, eine einmalige Zuſatz⸗ 
prämie von nur 2 0/ der Verſicherungsſumme. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 16. März. Börſe geſchloſſen. 

Wien, 16. März. (Abendbörſe.) Deſterr. Creditactien 
269,00, Franzoſen 215,30, Lombarden 73,00, Galizier 
191,00, ungar. 4% Goldrente 96,70. Tendenz: feſt. 

Paris, 16. März. (Schlußcourſe.) Amortij. 3% Rente 
— 3% Rente 82,17½, ungar. 4 Goldrente 7713/16 
Franzoſen 431,25, Lombarden 161,25, Zürhen 13,72, 
gegypter 388,00. Tendenz: behaupt. — Rohzucker 88 0 loco 
38,50, weißer Zucker per laufenden Monat 41,00, per 
April 41,20, per Kpril-Juni 41,50. Tendenz: ruhig. 

Sonden, 16. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1018, preuß. 4% Conſols 105½, 5% Ruſſen von 1871 
88, 5% Ruſſen von 1873 91, Türken 13½, ungar. 
4% Goldrente 77, Aeanpter 76¼8, Platzbiscont 112 % 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15¼½ Rübenroh- 
zucker 14/½. Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 16. März. Börſe geſchloſſen. 


Getreidemarkt. Weizen per 
Roggen per März 107-108, per Mai 


A 59/2 d. Käuferpreis. 
do. per Geptbr.⸗Ohthr 8560 8 eee Wechſel auf 
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Wabaſh-Preſerred⸗ Hellen 2800, anadg- 15, Gk. Lens 


und St. Franc. pref. Actien —, Erie ſecond Bonds 9 


Productenmärkte. 


1 Ioco 157175 ‚IN, ner 

Berlin, 15 28 are ende eg 110 gut 170 Us 
9 0 ß 

168 Su des „Al, ieee gen 
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er 
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är: 18,70 Sl, per April - Mai 18,80 
Be Rartoffelftärhe per Mär; 18,70 Al 
per April-Mai 18,80 Br. — Feuchte Kartoffelſtärke 
per März 10,80 — Erbien locs Futterwgare 111 bis 
117 9051 AR N 12877790 00 e ment 

8 0019, „Nr. ‚00— 
Roggenmehl Nr. 0 18,50-17,50 l, Nr. O und 1. 18.50 
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· 
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51.151 , per Yuli-Auauft, 51,82, 
Aug.-Gent, 52,6—52,9 


7 loco 30, „ per 
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AL, pi 


Fremde. 


Hotel du Nord, Trepkau a. Lübeck. Bramſtädt aus 
gachen, Walter-Olbrecht a. Mämliswyl, Plöhn a. Leipzig, 
Derkum a. Köln, Kabel a. Chemnitz, Ruhm a. Neuteich, 
Schulze a. Berlin, Jacob a. Leipzig, Pietſch a. Bremen, 
Bender a. Stuttgart, Uthemann a. Annaberg, Cohn aus 
Breslau, Kaufleute. Plehn a. Joſefsdorf, Bieler a. Lin. 
dengu, Bieling a. Hochheim, Behrends nebſt Gemahlin 
a. Bellſchwit. Ritterg 5 nal a. Faulen, v. Brünneck 
a. Bellſchwitz, Nittergutsbeiler, 5 

Hotel de Thorn, C. Büttner und N. Büttner a. Bruch⸗ 
mühle, Mühlenbeſ. Gponnagel a. Berlin, Fabrikbeſitzer. 
Oſchinszi a. Breslau, Wiionkeck a. Berlin, Hartwig aus 
Baſel, Raßmus a. Lüttich, Krauſe a. Plauen, Bockſpiegel 
a. Bramſche, Braunſchweig a. Osnabrück, Hermes aus 
Leipzig, Brachebuſch g. Oldenburg, Kaufleute. Harms a. 

„Werder, Gutsbeſitzer. Kallmann a. Berlin, Ver- 
ſicherungs-Inſpector. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton mid Literariſches 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratenthells 
A. W. Kafeuaun, ſämmtlich in Danzig. 


Berliner Fondsbörfe vom 15. März. 


Lotterie- Anleihen. + Zinſen vom Staate gar. Div. 1886. Bank- und Induftrie- Actien. 


Deut 9 Ruſſ. 3. Orient-Anleihe | 5 49,80 Bilhelmshütte. . +... | 1244| 8 
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Staats. Schutbiäeine : % 00,20 Stalieniihe Pente... 5 84.0 Soth, Präg fand. J 108.29 Heſterr. Fran. St.:: | 86.00 | 302 | Bremer Bank ganz.. 89.80 2% Dorn, Union-Bab. . 
Wein Prov. Obli s., — e an an. 5 190,75 An Din. Br. ge En 132 75 7 955 neben 9 8. Danger Brigetbant R. 13.60 10 | Söniss: u, Caurahütte | 90 950 55 
— 0 7 er 2 102.3 SE 2 16607 176 
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Dlipreuft, Biondbriefe. 59780 Gerbitche die Biber. es 288 een: 132,60 de. Bankı...... 11620019 Victoria „le 8 
Wii e 1860 = 108,50 | Gemein. Uniond. .... | — | 2a | Du: Gifecten u, Du | 113,051 8 - 
poſeniche neue Biökr. 1 | 10875 be. nene mente. 5 8880 Oldenburger Loose a ne: 31,10 955 1 Dan 7 5 a 223 Wechſel⸗Cours vom 15. März. 
. : { | enburger Coole... | 3 8 | Güdölterr. Fombard .. „29,30 „do. 8 ee 
Tieligreuß. Bfanbbriefe | 3% 880 Br. Pram. Anleihe 1855 , | 149,60 Farfan ten bb: 1275 18 | Disconto-Commanden- le | 10 | Amiterdam ... | 8 Ze. 7% 108,65 
bo. nere Pfandbr 3 | 98,30 nn Raab-Bras 100 T. Cooſe 4 | 96,50 Gothaer Grunder. Bk. | 56,25 67 do. ... 8 2: 168,15 
Pefen Rentenbriefe.. 0436 Dam. Anpott.-Wianbbr. 3% — Kuh. Bram. Anl jan Een a 5 annzverſche Bangen. 11390 8 „ 2 men. 3½ 20,265 
ee e e d ee ann e, We e ieee Priotäts- e Verengung 1630| 6 ee e 8 
0 Bl. SR Di, Grundig. Pfobr. 1 101,89 9 Actien. übecher Comm. Pan 50 17 rüſſel 8. | 21 13 
Ausländiſche Fonds. Mee a e, e Sottherd-Bahn .. .. 5 196,50 eee e Bb. 80 A wien : J. 840 
de eſterr. Golbrente 4 87,25 | Nordd. Grderdt. Don 4 101,80 Ellendahn-Stamm- und e gar. .. 3 79,75 Norddeut ank. . 150,0 7 do . . 2 Mon. J 159,55 
ö 1 Harte ente 5 74,00 | Bomm. Fyp. -Pfandbr. 8 111,75 nn st 9. Gold-Br, | 5 192,10 Deiterr. Cebit Anftalt — | 8,12 W .. 3. ch. 5 169,15 
As — 2. U. . Em. 5 197,50 Stamm- Prioritäts - Acten, Herr Ir td q 29770 dene e 48,50 5% Warschau 20 1 2 185,23 
0. Seen 999970 f. asise.| Din, 1888. e Norbmeitbahn | 5 | 85.20 Preuß. Boben-Grebit. . 199 80 5% 1 . : 
50. apierrente . 5 68.% | Br. 05 Erez. Act, . A 115,0] Kachen-Maſtricht . 49,690 17 Eibthald. 2... 5 83,20 | Br. entr.-Boden-Ered. 135.25 85 Discont der Reichsbank 3 7. 
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tichlie 
s 1 e Bekanntmachung, J f 
eliebte Utter, wieger- un Um Abladen von nee un 8 
Bebenkbiokt 


Großmutter, Frau ER nos) ein Die außerhalb 
Mathilde Engel, age e e e 


b. Ohm Platz iſt durch eine Tafel : 
was Hiermit tiefbetrübt anzeigen|mit der Kufſchrift: 8 


Die politiſch und Ae i Manifeſte des 
Kaiſer 1 vom 12. März 1888, die 1 
„An mein Volk“ und 72898 Screen an den Reichs- 
kanzler“ werden, um die ſicherlich von vielen Seiten ge⸗ 


e Hinterbliebenen, 2 — 
BR Schnee und Eis wünſchte Aufbewahrung zu erleichtern, heute in beſonderem 
bdruck in meinem Berlage erſcheinen. 


Danzig, den 16. Mär: 1888, 70 
Abladeplatz Um vielfach geäußerten Wünſchen aus der Mitte des 


ee 51 r Sn : 
utags r. vom Krauer- bezeichnet. (9287 ublikums zu genügen, habe ich e os aemielgen 
haufe, Wattenbuben 16, falk. Danzig, den 16. März 1888. Heben alt einen. Geparatabdru des in Ar. 16963 ber 


Zwangs erſteigerung. Die Straßenreinigungs⸗ i A e erſchienenen Artikels Kaiſer Wilen 


der 3 l- ; Das Gedenkblatt ift zum Preiſe von 15 Pfg. 
lr ac Fin ‚des, im Ce — Deputation Exemplar durch die Expedition der Danziger Jettung 
von Dan orita adtgebie zu beziehen. 
ST Falte Band 1. Blatt 75 Bekanntmachung. Danzig. A. W. Kafemann. 
den Namen des Raume An der Brovinzial-Irren-Anitalt as 
Ae Schult eingetragene, zu Neuſtadt Meitpr., an der Steitin⸗“ \ 
N beitet belegene Grund-|Danziger Bahn gelegen, iſt in 


1 5 1 Inhabers bie ele eins De, HAMBURG-AMERIKANISCHE 
Hofraum und W Wee e e unb edle m a PACKETFAHRT-ACTIEN- GESELLSCHAFT. 


Wer am fchnelliten über alle Ereig- 
niſſe von hervorragender Wichtigkeit 
unterrichtet ſein will, 


beſtelle ſofort bei irgend einem Poſtamte den bekanntlich beſtinfor⸗ 
mirteſten, täglich erſcheinenden „Berliner Lokal-⸗Anzeiger““ (über 
112,000 Abonnenten) für 2 Mark 40 Pf. pro II. Quartal 1888 und 
ſende die von dem betreffenden Poſtamte erhaltene Quittung an die 


u. 1 I 

am 17. Apel 1888, en ar A 1875 ae e Directe deutsche Postdampfschiffahrt en %%% in Di cRLm EN a alruns 
Vormittags 10½ Uhr, ) i e 9 f zn . 5 

vor dem len Gericht dige le Date lun g pe een E Hamburg ncı Mewyork Jeder Einſender einer ſolchen Poſtauittung erhält ſämmtliche, noch 


an, Gsxichtsſtelle — Bfeffer-|[aufes beisufügen find, find an 


It Bonn Nr. 42 ver- den unterzeichneten Director zu 


Das Grundftüc iſt mit 5,76 ul richte N 
Rn m läche von Reufiat Wyr. d. 14. März 1888. 
Bat 881 t zur Grundſteuer, Der Director 


mi Al Nutzungswerth zur ini 
Gebäudeſteuer veranlagt. 1 9 der Provinzial Irren. Anſtalt. 


Dr. Kroemer. 
aus der Steuerrolle, chin 
Abſchrift des — Grundbuch blatts — Looſel von Hamburg nach Ba exi co 
monatlich 1 mal. 


können in der Gerichtsſchrei⸗ 
berei 8, Zimmer Nr. 70 1200 Narienburger Schloßbau⸗Lot- bie post- Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ‚ausgezeichneter Vin, 
terte, Hauvtgewing 90000 A, “orzügliehe Reisegelegenheit sowohl für Cajüts- wie Zwischendecks-Passagiere. 


asien werden. 
Nähere Auskunft ertheilt der Hauptagent 8 Vs £ 


im Monat März erſcheinenden Nummern des „Berliner Lokal-Anzeiger“ 


von HA ur e nach NMewyor k 
gratis und zwar 


jeden Dienst 


von Stettin nach Hewyork 


alle 14 Tage, 


ven Hamburg nach Westindien 


monatlich 4 mal, 


glich franco per Kreuzband 


zugeſandt, ebenſo 


123 
Danzig, den 6. Februar 1888 


Königl. Amtsgericht XI. 5705 Ke HauptgerminnD anzie, Frauengasse No. 15. 
r A BEE INGRE Tree ooſe d Inn After | 
Zwangsverfteigerung, |Msrienturser Bferde-Cotterie. Vertretung des Lehr-Inſtituts für wiſſen⸗ 


Im Wege der Iwangsvoll⸗ jehung 9. Jun! Sole ü 3 


Renigsberger Bierde-Lotterie, ſchaftliche Zuſchneidekunſt 


alle Extra-Husgaben, 


welche bei wichtigen Ereigniſſen veranſtaltet g werden, ſofort nach a 


ſtreckung fell das im Grund buche i 
von Danıig, Canagelte, Bialf 68.| mu haben in dern e en Henrn Shermann, Berlin. Fertigftellung. | 
: nme aii a d, Eduard Ga rpedition vn Dani. Zeitung. Neue Schülerinnen werden zur Ausbildung wieder angenommen; Der Anfang des kürzlich im Unterhaltungsblatt begonnenen Romans 


und deſſen Kinder eingetragene, Feinſte Barifer Bea hieher, theoretiſcher Unterricht im Maaßnehmen und Zeichnen. wird unentgeltlich nachgeliefert. (9272 
Sanggaſſe Nr. 16 belegene Grund- @ uſchneiden pon Damen- und NKinder-Garderoben wird ertheilt. 
jtüch, beitehend aus einem Wohn- ummi - Artikel Jede Dame wird erit, bis zur vollſtändigen ib. Fiche des Syſtems 
haus mit Seiten- und SHinter- empfehlen biltiaft entlaſſen, worüber ein Zeugniß geſtellt wird. 54 0 beendeter Lehr- 
gebäude nebſt Hof Kantorowier und Hendelſohn, leit arbeitet jede Schülerin birnen e ein Probe-Coſtum. (8307 


am 3. April 1888, E & 4. "Antalogerale” Antonie Weiſe, „ undegaſſe 39 Il n 


Vormittags 10 Uhr ER Vom 1. April befindet lich meine Megane 2 381 

vor dem unterzeichneten Gericht,? 5 

an Gericht tsftelle, Pfefferſtadt3 3/28, 

Zimmer Nr. 2 verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 3300 


5 0 Aufpoliren der Möbel 


der Gericht Ihi iſt jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und 
r. 43, e 5 1 hei Een Es ift überraſchend, 
Danzia, den 28. Februar 1888]; mit wel Leichtigkeit und Schnelligkeit Sa im 


Königl. Amts geri icht XI g edel Bora. Stande i 1. mit der neuerfundenen 
A ESEL IPOS HE rt ſtuhl kauft, kann ſie / 


Bekanntmachung. Sa egen Möbel: ß litur⸗ amade 
In unſer Procuxen-Regiſter iſtf . bad. Ein Jedd dies 
heute unter Nr. 756 die Procura = . augen Poſtk b 


des Kaufmanns Louis Nagel sul SEEN 5 


V Schulz Jun., Leipzig 


regiſters — N en, einen hoch a und andauernden Politur-Glanz zu 

Danzig, den 13. Mär: 1888. erzielen. e Gebrauchsanweiſung iſt ſehr einfach 
Königl. Amtsgericht X. Speiſekartoffeln und ein a vollſtändig ausgeſchloſſen, Man 
71 ene n 


lenser e Danıtar Albert Me 
einverkauf für Danzig: er eumann 
Bekanntmachung. 13 Stück Maſtvieh (8063 
Die Herſtellung der zum Neubaulfind zu verkaufen. (9200 


Langenmarkt 3. 

der Provinzial-Irren-Anitalt zu 
Lauenburg in Bomm, notnmenbig = Goeldel, Suppe 
werdenden Glaſerarbeiten ſoll im 12000 M zur 2. Stelle auf 
Wege der öffentlichen Ausſchrei⸗ 
Bund flegelte un ‚ori ii ge 

erſiegelte und vorſchriftsmäßig 
bezeichnete Angebote find bis zum]. Offerten unter zer 9135. in der 
Donneritag, den Are Exped. d. Big, erbeten. 


71 Hofprädikate und Preismedaillen. 


Ache 10 Une an Ba Konig Wir ſuchen zum 1. April cr. elne Bo 39 gets 

ichen Regierungsbaumeiſter Herrn f RER 

Hohenberg ar Launen burg gem inen An endiener. Gejundketisbier. _ Malzextrakt⸗Bonbons. — 5 . - beit 

(Bau- Bureau) einzureichen, Gegen allgemeine Entkräf⸗ . uſten, Heiſerkeit, 8 En 5 . 5 Drainage-Borar eiter 

welcher Zeit diejelben In Gegen- von R enbucke tung, Bruft- und Magen- leimung fee ach 2 2 mit durchgus guten Zeugniſſen 

wart der etwa erſchienenen Unter- 288 leiden, Abiehrung, Bluter- fen. egen zahlreicher Nach und unter Bedingung perſönlicher 

nehmer eröffnet werden ſollen. Barck 1 Co muth und unregelmäßige e beliebe man auf due Doriellung wünſcht zu W 
ei nungen, ſowie Bedingungen + 9 Funktion der Unterleibsor⸗ blaue Packung u. Schutz- a % & Der Kreis-Baumeiſter Bresgott 

nebfl Sulammenftellungen können Langenmarkt 42, (9304 ane. Beitbemährtes Gtär- marke ber echten Malier- E in Mohrungen Dfter. 005 


traci-Bonbons „ des 
a ers) gu achten. In 
blauen Packeten a 80 und 
20 Pf. u an 


Sangenmarkt Nr. 7, 


vis-ü-vis der Börſe, 


find Bureau-Räumlichheiten in 
ber, abe - Etage zu vermiethen. 
5 Näheres eee 14 
= part. im Bureau. (9308 


Eine Wohnung 
geruchlos und ſchnell trocknend 


te dle elc. I der Heil. 

ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer ae de en ene den 

1 mu jeh 992 ba, der unangenedine Hern und Sue 1 ee e draft 

angſame klebrige Tro Den, as der Oelfarbe und dem Del- 

lack eigen, vermieden wird. Dabei iſt derſelbe ſo einfach in 2 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 

e daß Jeder das Streichen ſelbſt vor- um 1. April kommt eine nen 
Derſelbe iſt in verſchiedenen Farben, gelbbraun, mahagoni⸗ Reed dern ft 1 5 

brau, grau, (deckend wie Delfarbe) und farblos (nur Glanz 

verleihend) vorräthig. 


Muſteranſtriche u. Gebrauchsanweiſungen 
in den Niederlagen. 


Franz Chriſtoph, Berlin e 1 51 8 


(Filiale in Prag). ” 1 
Erfinder und Saenger Fabrikant des echten Fuhbeden- Beten, FA up er 


lanzladıs „ Waſſerl., Cbnaliſ., Balkon, 


Niederlagen in Danzig bei Nichard Lenz, Albert Ren: Eintritt 5 er. ſchönen Garten v. 
mann, Carl Paetzold, Hundegaſſe 38, 5 (9274 ſogleich od. ſpäter billig au verm. 


2 


ureau des genannten Bau kungsmiltel für Reconva⸗ 
lettenden eingeſehen, die letzteren i — lescenten na 181 555 
b wünſcht etl. jüng. Basen l. Mi 
von lt den 12. Mar; 1888. in g. bill. Benſion zu neh- 30,50, 450 Fl. Biß 88. 
Paftor Malzahn, Danzig, J „CE Erfinder! 8 
Provinz Pommern. |} Holsatte. hann Ho rfinder der 
Dr. Freiherr von der Gold. 
a 3 85 „Sh. Johann Koff's Johann Koff's 
eee concenirisies Malt⸗ znalı-Beiundheits- 
Bruft- und Lungen. Sehr nährend und ſtärkend 
ihende, gegen veralteten een nervenſchwache 


auch von da gegen Einſendung Eine geb. kl. E am eit. Pe en I 
Der Landes-Director der nen. Näheres durch Herrn 
Herzogl. Baugewerkschule 1 1 S N talz-Präp arate. 
9 t * 7% 
Fir Extract Chokolade 
Kuſten, Hatarrhe, Kehlho in erſonen. Dieſelbe iſt ſehr 


Ster be-Medaillen Sr. Maj. des Kaiſers. 
1 Feinfilberne ovale und runde Denkmünzen mit ſchwarze 
eiſernen Trauerrand 2,50 M. Große Denkmünzen ohn 
eiſernen Rand 5 M. Revers: Kreu mit Geburts- u. Sterbe⸗ 
as oder Bibelvers. Trauernadeln für Herren, W mit Krone 
Silber oxydirt, d 2,50 Mi. 1 0 eiſerne Trauer⸗aArm⸗ 
bänder, mit feinſilberner Medaille und Arone, 8,50 AM 1 
HBroches, Anhänger etc. Wied ee Rabatt. 

E Paul Telge, Berlin C., Holzgartenſtraße 8. 9129 


leiden, Skropheln von ſi chmeckend und heſond. 
rem Erfolge und höchſt ER zue nos len: 
genehm zu nehmen. In 90 0 zu au fregend 
Flacons a 10 3. , M unierlast At, Nr. La Pfd. 
1.50 und M L—, bei 12 MM 3.50, Nr. II 15 2,50, 
Flaſchen Rabatt. “bei 5 Pfd. Rabatt. 


ofitferant der meiſten Fürſten Europas. 


Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 


abjähriges Geſchäftsbeſtehen. 


Berhaufsiielle bei Albert Neumann in Danzig. (9018 


en Seiden ten AT 32 
5 Seiden- u Sammei-Manufaetur von 1 
Muster Zranco. 


b Verlag non 
kann in Danzig. 


